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Daa Recht auf Schonung.
Seit Beginn dieses Jahres haben die Kasi men dm

Frrttuiifiicfien Republik auch die Achtzehniahrlgen bereits
verschlungen, die der energische Kriegsminister Gallr^ 'r.̂
Nachfolger des Zivilisten Millerand , für die Frühiahrs-
oKenswe zur Hand haben will . Auch dre goldenen ange,
der Drückeberger find vorüber , und da-, menschenarme
Frankreich muß zusehen. wie es in . semem burgmlicher^
Leben ohne Männer auskommt. Em wahres Grauen
ergreift namentlich die weitsichtigen Bottswirtchastler
wmn sie die unvermeidlichen Folgen dieses Zustandes
üÄenken , die letzten Reserven an der Front und
wachsende Blutleere im Wirtschaftskörper des Landes
nicht einmal gallischer Leichtsinn ist groß genug,
um darüber nicht schwere Sorgen ^auflommm zu lassen.
Das Leben wird täglich teurer , klagt der bekannte

Anator Charles Humbert im „Pariser Journal , „tätlich
wird die produktive Tätigkeit des Lmrdes schwacher. Sieht
man denn nicht, daß die wirtschaftlichenDinge eine iimnw
bedeutendere Rolle in den Kriegsproblemen spw en? Man
verlangt die Wiederaufnahme der Geschäfte. Wie soll das
möglich sein, wemi Arme und Köpfe überall mangeln?
Frankreich hat für die heilige Sache der Alliierten An-
strengungen ohnegleichen gemacht: es hat die Hauptlast
des Krieges getragen und das meiste Blut vergossen. Es
hat ein Recht auf Schonung . Frankreich bat niemals
gezögert, wenn man ihm seine Pflichten .vorgehalten hat.
Denken wir jetzt auch ein wenig an dleienigm, welche man
gegen uns übernommen hat. Frankreichs Blut ist nicht
unerschöpflich. Lassen wir îhm das wenige, waS es not-
^ ^ Aucĥ tee ^ beweglichen Bitten und Warnungen vor
Vergeudung des kostbaren Menschenmaterials der Republik
kommen zu spät, wie so viele Erfahrungen andern Art,
die man im Vierverband im Laufe der Leit gemacht hat.
Die Blüte der Nation wurde auf den Schlachtfeldern nutz¬
los hingeopfert, und was davon noch ubriggeblieben ist,
geht dem gleichen tragischen Schicksal entgegen, da
die Herren Poincarö und Briand es nun einmal so
wollen. Haben die besten Truppen Frankreichs in den
beiden ersten Kriegsjahren den Femd Nicht aus dem
Lande vertreiben können, so wird es denen, die nun noch
Nachkommen, erst recht nicht gelingen. Aber die Klagen
des Herrn Humbert sind ja wohl auch weniger für me
heimischen Ohren besttmmt; er mutz natürlich wissm, dcm
der Republik aus eigener Kraft weder Rettmig noch Hilfe
zu bringen ist. In London sollen sie gehört werden, der
eigentlichen Kriegszentrale des Vierverbandes , wo man
immer noch über gewaltige Reserven zu verfugen hat und
wo Frankreichs Minister eben wieder bei Grey und
Asquith um gutes Wetter für ihr armes Vaterland gebeten
haben. , m . ...

Wird man sie hören? Die englische Regierung ist
gerade im Begriff, das Wehrpflichtgesetz im Unterhause zu
verabschieden. Dann wird sie den Rechenstlst, den sie ja
gemeinhin so gut zu handhaben versteht, ansetzen urw
prüfen, was sich mit dem neuen Menschenmaterial wohl
alles anfangen läßt . Kitchener soll nach einer Versiche¬
rung des Ministers Long erklärt haben, daß die

urch die Dienstvflichtbill verfügbar zu machenden

Truppen als ausreichend für den Sieg zu eriiutlett.
seien. Was auf Kitchener'sche Behauptungen zu
geben ist , darüber hat zwar das britische Parlament,
während dieses Feldzuges schon die sattsamsten Erfahrungen
gesammelt, aber im Augenblick zeigt Uimr sich von seiner-
Genügsamkeit wieder sehr befriedigt und schließt aus der
Tatsache, daß der Schatzsekretär und der Handelsmnnsters
im Amt geblieben sind, daß deren Forderungen auf Be-,
schränkung der militärischen Ansttengungen Englands vom
Kabinett angenommen sein müssen. Da hat .auch Herr'
Humbert gleich die Antwort auf all sein Flehen,
und Bitten : England nimmt zu allererst für sich
selbst das Recht auf Schonung m Anspruch! Es weih
auch nicht, wo es alle die Arme hernehmen soll, um die
Räder seines gewaltigen Wirtschaftsgeteebes m Gang zu
halten und dabei die schmalen Frontabschnitte, die es iw
Flandern besetzt hält , immer wieder Mit frischem Menschen¬
material aufzufüllen. Man muß doch auch an Saloniki
und an Ägypten, an Indien und Afrika denken. Daher
brennt der von Monat zu Monat steigende schlechte Stoch
der Handelsbilanz — einSchausprel für die Götter Ammkas!
—mehr und mehr auf den Nägeln : wie sollen da die Briten
auf den Gedanken kommen, ihr eigenes Blut für fremde,
— Bundesgenossen zu vergeuden? So naiv soll man ihnen
doch nicht kommen. Die Wehrpflicht, dieses Kainszeichen
des Militarismus , nehmen sie auf sich, um sich, selbst aus
den Beinen halten zu können. Wenn Frankreich inzwischen
verblutet , so weiß es wenigstens, daß es sich für eme große
und gerechte Sache aufgeopfert hat. .. ,

So denkt man in London, ohne daß man es natürlich
sagt. Im Gegenteil, nach außen geschieht alles Mögliche,
um die Bundesgenoffen bei der Stange zu hallen. So
teiüe Asquith neuerdings im Unterhause mit, daß die
Regierung eine weitergehende Verwendung von ungelernten^
halbgelernten und weiblichen Arbeitern beschlossen habe,
da es notwendig sei, die gelernten Arbeiter für andere
Kriegsarbeiten frei zu bekommen. Die Arbeitgeber
und die Führer der Gewerkschaften hatten versprochen,
die Regierung zu unterstützen. Es würden sofort;
entsprechende Gesetzentwürfe eingebracht werden. Auch
bei diesem Vorgehen bilden lediglich Rücksichten der
eigenen Wirtschaft die tteibende Kraft , es soll aber nach
außen hin einen guten Eindruck machen und die bösen
Mäuler zum Verstummen bringen , die nicht davon ab¬
zubringen sind , daß England immer nur mi sich und
wieder nur an sich denkt, wenn es die. Peitsche des
Londoner Abkommens über seme unglücklichen Bundes¬
genossen schwingt. Frankreich hat das meiste Blut
vergossen, klagt Senator Humbert . Dafür hat England
das meiste Geld hergegeben, und Blut ist zwar dicker als
Waffer, aber doch nicht dicker als Geld ! Und um weiter
als Bankhalter des Krieges auftreten »u können, muffen
die edlen Briten ihr eigenes Blut auch 1916 noch möglichst
sparsam vergießen - damit ist allen Vierverbandlern am
besten gedient. Von dieser Theone sind die Engländer
nun einmal nicht abzubringen , und von ihrem Standpuntt
aus gar nicht zu Unrecht. Das hatten die Franzosen sich
vorher sagen sollen; ein Recht auf Schonung werden sie
jetzt höchstens noch von ihren Feinden erbitten können.

Um Berd und Uaterland.
.Knegsroman von M agda  Trott.

5) Nachdruck verboten.

Oh, Väterchen, ich bin ja so stolz, daß Günther mit
dabei ist, ich freue mich unglaublich, daß er für urner
Ichones Deutschland kämpfen kann. Ihr hattet den SW-el
sehen und hören müffen, der Unter dm Lmden Herr,alle,
als es hieß: . Los gegen den Feind !" JÄ haoe den
Kaiser reden hören; vom Balkon seines Schloffes hat er
gesprochen, und alle, alle haben ihm zugejübelt. Da war
nur em Ruf, der aus allen Herzen kam: Deutschland mus
liegen, denn mit uns ist das Recht! Oh , wenn ihr das
gesehen hättet, wenn ihr gefühlt hättet , mit welcher herr¬
schen Zuversicht, mit welchem Mut und Gottvertrauen
unsere Truppm auszogen!"

Halpert bllckte ergriffen auf Lore, deren Wangen van
Begeisterung gerötet waren . Er sah, wie stolz sich ihre
Brust hob, sah aber auch wie sich ihr in Gedanken an den
femen Gatten die Augen mit Tränen Wien , wie sie ver¬
geblich bemüht war , sie zu verbergen. frr t

Hastig sprang sie auf, eille zum Flügel , schlug den
Deckel zuruck und begann die „Wacht am Rhein " zu
wielen. Als aber der Professor mit seiner klangvollen
Stimme einfiel, als es durch das Zimmer tönte : „Zum
Rhein, zum Rhein , zum deutschen Rhein !", da brach das
Spiel plötzlich ab, da legte Lore die Arme auf die Tasten,
barg ihr blondes Haupt darein und begmm herzzerbrechend
ru weinen.

2. Kapitel.
i^ ore, Lore, so beruhigen Sie sich doch, Sie bringe»uns ia alle ins Unolöck.«

r Regine schlang den Arm um ihre erregte Stieftochter
und redete billigend auf sie ein. Wer Lore wollte nichts
hören, sie war voll Zorn und Trotz. Vor wenigen
Stunden war die Nachricht gekommen, daß dieFranzmen
die nächste Stadt und die benachbarten Dörfer bc-etzt
hätten , und daß heute mittag einige Offiziere und ,fuwt-rg
französische Infanteristen in ^ Munsterwald einruckm
würden , füt die man Essen und Nachtlager beretthalten

*OUe 'ßore war bei dieser Mitteilung des Professors emvört
aufgcfahren und hatte sofort die Stiefmutter ausgesucht.
Der Gedanke, die Feinde auf deutschem Boden und ttt
einem deutschen Hause beherbergen zu müssen, war ihr
KäH Sie gebaute des Gatten , der jetzt im Felde
stand und der mit vielen tausend anderen Blut und Leben
wagte gegm jene, die Deutschland hinterrücks überfallen
hatten ; sie dachte daran , daß ihr Mann mtt lernen Kame¬
raden die kahle Erde als Lager und vielleicht nur em
Stück Brot gegm den Hunger hatte, wahrend sie Len
Franzosen hier vielleicht Mittagessen und Abendbrot von
mehreren Gängm und ein weiches Lager in den auf das
bequemste ausgestatteten Zimmern des Sanatorrums be-
tetten würde müssen.

Während die beiden jungen Fraum so engumschlungen
nebeneinander standm, trat ihre Verschiedenheit besonders
deutlich hervor . Regine war nur mittelgroß und von
sihlanker, fast zarter Gestalt. Auffallend war das reiche
blonde Haar , das in wellrgm Scheiteln, zu einem schlickten
Knoten geschlungm. das AEtzmtt dem durchsichtigen
Teint umgab. Ihre Wangm zeigten ein zartes Rot , und.
ll, den grauen, ausdrucksvollm Augm und um den Mund
^g etwas Ernstes , fast Trauriges . _ x
108  Lore überragte die Stiefmutter fast um Haupteslange,
ibr WuckS war hoch und schlank. Man hätte sie darum
fast m die ältere Schwester chrer Stiefmutter baltev

Der Krieg.
An der West- wie an der Ostfront wabrm dieAttillerte

md Minenkämpfe an. Zu größerm Mionen kam es
urgends.

Der deutfeb« ©encratftabebertcm.
Großes Hauptquartier, 22. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Ypern zerstörten wir durch ewe Mine.

He feindlichen Gräben in einer Breite von ^
flnsere Stellungen zwischen der Mosel, Md dm Bieter
sowie eine Anzahl von Ortschaften htttter unserer From
wurden vom Feinde ergebnislos beschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz. „ , „ . >

Bei Smorgon und vor Dünaburg Arttlleriekampse.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . » mr v N
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch da 8 W .L. « ,

ÖrteiTeicbifcb-ungarifcber ßemsberiebt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 22. Januar.

SudSstlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstreckung des montenegrinischen Heere«, die

die Dvibedingung für tocitcre FricdeuSverhandlungr» « tdet,
ist im Gange. . , . 'i

Die österreichisch-ungarischen Truppen tratet öU diesem
Zweck, jede Feindseligkeit unterlassmd, den Vormarsch m
das Innere des Landes an.

Die montenegrinischen Soldaten haben, wo sie nur
unseren Abteilungen zusammentteffen. die Waffen ab-
zugeben und können, wenn dies ohne Widerstand ge.
schicht, in ihren Heimatorten unter angemessmerAns -j
sicht ihrer Beschäfttgung nachgehm. Wer Widerstam»,
leistet, wird gewaltsam entwaffnet und kriegsgefangm ab-

1 Eine solche, durch militärische Gründe sowie durch die
Eigenart des Landes und seiner Bmölkerung bedingte
Lösung wird am raschesten dem seit langen Jahren von
Krieg heimgesuchtm Montenegro den Frieden wiederzugeom
vermögen. Das montenegrinische Oberkommando wuroe
in diesem Sinne unterrichtet.
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestem fanden an der ganzen Nordostfront Geschütz-,
kämpfe statt. Bei Berestiany in Wolhynim wiesen unserq
Truppen russische Streifkommandos ab. .

Heute in der Frühe begann der Femd , wiederum
seinen Angriffen gegen Teile unserer beßarabischen Front.
Wir schlugen ihn zurück. i
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit der italienischen Artillerie war gestern
an mehreren Wschnitten der küstenländischxn und der
Dolomitenfront lebhafter als in dm letzten Tagen Auch
Riva wurde wieder aus schweren Geschützm beschossm.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . FelLmariLalleutnant.

können, wmn nicht ein Blick tn das junge, frische GesiÄ
mit dm im Grunde heiteren, blauen Augm sofort dmmbe,
belehrt hätte , daß an dieses blühende Menschenkind die
Soram des Lebens noch wenig herangetreten warm , und
daß der kleine herbe Zug, der zwischen dm Augm lag.
eher kindlichm Trotz als die Bekamttschaft Mit Kumme,
und Schmerz ausdrückte. Auch Lores Haar war blond,
aber von jenem lichten, fast aschfarbenen Blond , wie es
die Norddeutschen haben. Tatsächlich war auch der Pro-
fessor ein geborener Hamburger , und seine Familie stammle

ÖUS  Nochimmer schluchzte Lore in kindlich trotziger Weite
„Sie sollen nicht kommen, - ich will sie nicht, — ich
dulde keine Feinde unter diesem Dache", rief ste heftig aus.

Regine war ftoh. als die Tür sich öffnete und der
Professor einttat . Er erfaßte die Sit . ttion sofort.

„Es geht nicht anders . Kind", te e er ernst tmd ein-
dringlich. „Wir , die wir nicht im Jnnem Deutschlands
wahnm , müssen mit solchen Umständen rechnen. Wer sei
guten Mutes , denn ich habe zuverlässige Nachrichten, daß
die französische Herrlichkeit hier nicht lange dauem wird.
Unsere Truppen haben bereits begonnen, sich. in der
Gegend von Metz zusammenzuziehen, besonders die baye-
rischen Korps unter dem Kronprinzm Rupprecht sind von
ko:'zentriert , und in wenigen Tagen schon wird es voraus-
sichllich zn einer Eriischeidung kommm. _ , , ^

„In wenigen Tagen können diese Horden noch weiter
in das Land gedrungen sein", erwidette Lore heftig er-
reat . „Nein . Papa , niederschießm muß man diese frechen
Eindringlinge , aus Häusern und Garten und Wäldern,
und wmn Ihr es nicht tut , fo tue ich es eben. Viel«

k ^ „Lore", unterbrach sie der Vater streng. „Kämpfer
wir Deutschen einen ehrlichen Kampf oder wollen wir st
schimpflich handeln wie die Belgier , die unsere Triwper
hinterrücks ermordeten? Wer in mein Haus kommt, der
siebt unter meinem ScknU."

Fortsexnug folgt.



Von freund und feind.
(Allerlei Draht » und Korrespondenz - Meldungen .^

Da» Geheimnis der Schwarzen Serge.
Berlin , 22. Januar.

Alle Welt zerbricht sich den Kopf, was wohl hinter den
plötzlich aufgetauchten Meldungen vom angeblich neu ent¬
fachten Widerstand Montenegros steckt. Den Tatsachen
dürften wohl diejenigen am nächsten kommen, die darin eine
kleine geschäftlich-finanzielle Transaktion erblicken, wobei der
Druck des Vierverbandes unter Zuhilfenahme einer größeren
Gokddecke mitgewirkt haben wird. Ob der König Niktta
dabei mittelbar oder unmittelbar beteiligt ist, das ist vorläufig
das große Geheimnis. Es ist möglich, daß der Vieroerband
sich eines widerspenstigen Montenegriner-Generals bedient,
um den starken moralischen Eindruck aufzuheben, den die be¬
dingungslose Unterwerfung Montenegros allenthalben, nament¬
lich in Italien hervorgerufen hat, und daß König NMa
daraus Kapital zu schlagen sucht, wie er es auch seinerzeit
bei der Übergabe von Skutari getan hat.

Schleierhaft kst auch noch der augenblickliche Aufenthalt des
alten Königs — bald soll er in Skutari sein, bald in Italien.
Militärisch ist im übrigen der Zwischenfall bedeutungslos.
Bezeichnend ist es. daß selbst italienische Blätter, wie „Se-
colo" und „Corriere della Sera " aus dem etwa erneuten
Widerstande Montenegros keine Hoffnung schöpfen und zu¬
geben, daß man sich keinen Illusionen hingeben soll. Denn
die Montenegriner verhehlen sich nicht, daß die letzte Ver¬
teidigung nur in einem Versuch des äußersten Widerstandes
vor Skutari und eines geordneten Rückzuges nach Albanien
bestehen könne.

Ikt Salandra regierungsmüde?
Zürich , 22. Januar.

Die italienische Regierung macht jetzt den Eindruck eines
aufgestörten Ameisenhaufens: eine auffallende Geschäftigkeit
wird bemerkbar, der König ist von der Front zürückgekehrt,
zahlreiche Minister- und Botschafterempfängehaben statt-
gestinden, und in Rom hat ein Ministerrat. sehr lange getagt.
Die Geschäftigkeit hat sehr besttmmt aufttetende Gerüchte
oom bevorstehenden Rücktritt des Kabinetts
Salandra -Sonnino hervorgerufen, und man nennt auch
schon als Nachfolger den früheren Ministerpräsidenten
Luzzatti . Die Gründe für die Krisis find in der
jetzigen Lage Italiens natürlich wohlfeil wie Brom¬
beeren: man sagt Meinungsverschiedenheiten im Kabinett
selbst, das Fehlschlagen der Kriegsanleihe, der Zwist mit
England, die Unzuftiedenheit des Volkes, die sich gegen-
wärttg bis in hohe politische Kreise fühlbar macht. Weitere
Gründe seien die Besetzung des Lowtschen, die Kapitulation
Montenegros und die Gefahr einer österreichischenOffensive
<an der italienischen Front.
U Die Gründe sind alle durchaus glaubhaft, weil sie jaächlich vorhanden sind. Aus dem erhofften militärischen
^Spaziergang nach Triest und womöglich Wien ist jetzt die
lakute Gefahr eines schweren militärischen, politischen und
^wirtschaftlichen Zusammenbruchs Italiens geworden. Trotzdem
(dürften die Krisengerüchte zurzeit noch verftüht sein und sind
jedenfalls nur mit allem Vorbehalt aufzunehmen. Immer¬
hin sind sie als Stimmungsmerkmale bemerkenswert.

l ' Kaiser Milhelm und Zar Nikolaus.
Berlin , 23. Januar , j

An der Spitze ihres heutigen Tagesberichts bringt diq
Rordd. Allg. Ztg. eine politische Ausgrabung, die großq
Beachtung verdient. Sie schreibtu. a.: „. . . Auf . . . Lügen
ist z. B. die in liberalen russischen Kreisen verbreitete Ansicht
zurückzuführen, Kaiser Wilhelm habe während und nach der
Revolution 1905 alles getan, um die Reaktion in Rußland
zu stützen und den Zaren von der Gewährung einer Ver¬
fassung abzuhalten. Wer Kenntnis von den tatsächlichen Vor¬
gängen jener Zeit hat, weiß, wie weit solche Behauptungen
von der Wahrheit entfernt find, da es in Wirklichkeit
gerade Kaiser Wilhelm gewesen ist, der den Zaren
auf die Gefahren hingewicsen hat, die seiner Dynastie
drohten, wenn er sich dauernd den Wünschen seines Volkes
nach Einfühmng einer parlamentarischen Vertretung
widersetzte." — Es ist gut, daß diese Tatsache einmal halb¬
amtlich festgestellt wird... i

Der belgische JVKnifterwechrel.
r V. Berlin , 22. Januar.
' Es klingt zwar wie eine Fastnachtskomödie, wenn unter den
augenblicklichen Verhältnissen Belgiens von einem Minister¬
wechsel die Rede ist, wo König Albert kaum noch ein paar
Ouadratmeter Landes sein eigen nennt. Immerhin verdient
der bereits gemeldete Rücktritt des bisherigen Ministers des
Auswärtigen Davignon und die Ernennung Baron
Beyens zu seinem Nachfolger eine gewisse Beachtung in¬
sofern, als Beyens bis zum Kriegsausbruch der belgische
Gesandte in Berlin war und zu jenen belgischen Diplomaten
gehörte, die eine wirkliche Neutralität Belgiens gewahrt
wissen wollten, aber auch vor allzu großer Intimität mit dem
französischen Chauvinismus und dem englischen Egoismus
dringend warnten. Bekanntlich hat die belgische Regierung
sich erst kürzlich sehr entschieden gegen den Beitritt zum
Londoner Vertrag verwahrt : diese Anzeichen lassen darauf
schließen, daß in den leitenden Kreisen Belgiens in Havre
ein starker Sttmmungsumschwung eingetteten ist, der vielleicht
stoch anderweitig bemerkbar wird.

6nver pafcba über das neue deltbtld.
Konstantinopel , 22. Januar.

Während des gestrigen Selamliks im Jildiz unterhielt
sich Enver Pascha mit einigen Presseverttetem, denen gegen¬
über er sich hoffnungsfroh über die Zukunft aussprach. „In
kurzer Zeit", meinte der Kriegsminister, „wird alles an die
neue Landkarte gewöhnt sein. Niemand kann wissen, wann
wir Frieden haben werden. Wir sind ihm aber viel¬
leicht näher  als je in diesem Kriege." Die direfte Ver¬
bindung Berlin—Konstantinopel sei ein Symbol des großen
Erfolges der Verbündeten, die Morgenröte des Friedens, und
der sreigelegte Weltweg Hamburg—Bosporus—Bagdad—.
Persischer Golf und die Lowtschenerstürmungseien die be¬
deutendste Ruhmestat.

! König Konstantin wider die Entente.
Rotterdam , 23. Januar.

! Einem Mitarbeiter der amerikanischen„Associated Preß"
sprach König Konstantin seine lebhafte Entrüstung über di«
Vergewaltigung Griechenlands durch die Entente aus. Der
König wies auf den Umfang vom Vierverband besetzten
'griechischen Gebiets hin, auf die Leiden der ohne rechtlichen
Grund vertriebenen Menschen und sagte wörtlich: ..

ES ist ci» hinfälliger Eintvaub , daß die Reutraliläi
Griechenlands von de» Mächten, die sie verbürgten , nicht
verletzt worden war . Die Neutralität Griechenlands
wurde von Großbritannien , Frankreich, Rußland , Öster¬
reich und Preußen garantiert , und doch hat das die
Alliierten nicht von der Verletzung abgehalten.

1 Mit scharfen Worten geißelte der Monarch die Zerstörung
der Brücken, die Besetzung Korfus, das ganze gewalttätige
Vorgehen der englisch-französischen Kommandanten und wies
dann das Märchen von der griechischen Pflicht, den Serben
beizustehen, folgendermaßen ab:

Griechenland ist zwar der Verbündete Serbiens , aber
Italien ist das ebenso. Italien wollte sich jedoch der

! Gefahr einer Einschleppung der Cholera durch die Serben
nicht aussetzen.

Er schloß, indem er betonte, die Alliierten hätten derart
mit den griechischen Sympathien gespiell, daß von den 80 %
Griechen, die anfangs des Krieges auf Seite der Entente
gestanden hätten, heute nur 20 °/o vorhanden wären. Ob
damit die Entente auf die Dauer auskommen wird?

! Miderltand bis aufs JVIeffer.
Rotterdam , 23. Januar.

f Gar zu leicht wird den regierenden Herren in England
und ihren Helfershelfern die Einfühmng der Wehrpflicht
sticht. Das bedeutendste Arbeiterorgan, der „Labour Leader",
fordert zum Widerstand bis aufs Meffer gegen die Wehr¬
pflicht auf. „Das Parlament ", so schreibt das Blatt , „wird
die Bill annehmen, aber dann wird das Ringen erst an¬
fangen. Tausende von Menschen werden sich nicht unterwerfen
können, in allen Teilen des Landes find schon Oppositions¬
komitees gebildet, die nicht nur die Arbeiter und Radikalen,
sondern auch die Frauen und religiöse Korporattonen um¬
fassen. Die Entrüstung in Arbeiterkreisen kann zu äußersten
Konsequenzenführen."
i Das Blatt droht weiter mit allgemeinen Streiks und
anderen schönen Sachen. Sir Grey und Genossen werden
also noch einige Schwierigkeiten zu überwinden, haben ehe
Las von ihnen gewünschte Heer ins Feld ziehen kann.

Die Lücken in Italiens Reer.
Die italienische Heeresleitung hofft durch

die Ausmusterung bisher Dienstuntauglicher
400 000 bis 500 000 Mann einziehen zu
können.

- Haltens Heer klaffen empfindliche Lücken, die den
römischen Machthabern die schwersten Sorgen bereiten.
Man bangt um die nach Albanien entsandten Korps , die
nnem österreichischen Flankenstoß ausgesetzt seien, wagt aber
sticht ernstlich an Verstärkungen für sie zu denken, da man
jeden Mann an der österreichischen Front nur zu nötig
braucht. Italien hat allen Grund , mit der strategischen
Auszehrung seiner Stoß - und Widerstandskraft zu rechnen.

Wie Schweizer Blätter schützen, hat es 600600 Mann
seiner Feldarmee I . Ltttic ohne Erfolg eingebüßt , die
Hälfte seiner Kcrntruppen, während die gegenüberstehende

i österreichisch-ungarische Unterlegenheit, in ihrer Leistung
sogar gehoben, glänzend bewährt , vollkräftig erhaltenwnrde.
, Italiens Streitkräfte I. Linie wurden bei Beginn des

Krieges von sachverständiger Seite auf mnd 1.2 Millionen,
!b!? ^ ».V ^llebildete Gesamtkraft auf höchstens 1,5 bis
1,6 Millionen angegeben. Als das Drängen des Vier-
oerbandes auf Entsendung italienischer Hilfe nach dem
Balkan sich dauernd verstärkte, wurde nachgewiesen, daß
Italien an der Ostküste der Adria kaum mehr als 60 000
Mann , und zwar fast durchweg Territorialmiliz (Land¬
sturm) mit einer für den Angriff auf vorbereitete
Stellungen ungenügenden schweren Artillerie ent¬
senden könne. In der 4. Jsonzoschlacht mußte Italien
schon durch oberflächlich geschulten Ersatz aufgefüllte Ver¬
bände ms Feuer führen. Neue Verluste können nur durch
eiligst ausgebildeten Landsturm sehr zweifelhafter Qualität
ersetzt werden. Alles , was überhaupt vorhanden ist, wird
notwendig an der Alpen- und Jsonzolinie gebraucht, da
sich reden Augenblick für Italien die Notwendigkeit ergeben
sfnn , aus der Offensive in die Defensive überzugehen. Die
klaffenden Lücken in Italiens Heer erklären, weshalb man
m Rom tatenlos der Zertrümmerung Serbiens , der Nie-
derlage der Verbandstruppen in Saloniki , ja der Einnahme
des Lowtschen und der Kapitulation des montenegrinischen
Heeres zugesehen hat : man war militärisch ohnmächtig
und mußte den Dingen ihren Lauf lassen.

*

Englisches Seemannsgarn.
Ei n Bericht Admiral Bacons,

Seeleute fabulieren gern und spinnen in Mußestunden
ihr phantastisches Garn . Diese seemännische Eigenschaft
hat sich Admiral Bw. . ,i, der Befehlshaber des englischen
Geschwaders an der belgischen Küste, so zu eigen gemacht,
daß er sie sogar in seinen amtlichen Berichten nicht unter¬
drücken kann. Er erzählt nämlich darin:

Nur wichtige militärische und maritime Objekte der
flandrischen Küste sind beschossen worden, um die Zivil-
bevölkerung vor Menschenoerlustenund Schaden zu be¬
wahren. Sechsmal sind große kombinierte Operationen
ausgeführt worden, wobei u. a. ein Torpedoboot, zwei
Tauchboote, eine große Baggermaschine versenkt, drei
militärische Fabriken vernichtet, die Hafenwerke von Zee-
brügge erheblich beschädigt, Wersten und Molen beschädigt
und 13 schwere Geschütze vernichtet wurden. Blutige Ver¬
luste des Feindes sind überdies groß. Die englischen Ver¬
luste betragen 3 Patrouillenboote. Gesamtoerluste der
Engländer 34 Tote und 24 Verletzte.

Von Liesen großen Erfolgen bleibt nach Erklärung von
deutscher zuständiger Stelle blutwenig bestehen. Die Be¬
schießungen haben nur Verluste der Zivilbevölkerung ver¬
ursacht und keine militärische oder sonstige Anlage, auch
kein einziges Küstengeschütz ist beschädigt oder gar ver¬
nichtet worden. Auch kein Tauchboot ging verloren, nicht
einmal die Baggermaschine wurde oersentt. Dagegen ist
tatsächlich ein deutsches Torpedoboot gesunken, aber im
Nachtgefecht mit zwei Zerstörern, wobei der eine feindliche
Zerstörer vom Kampfplatz weggeschleppt werden mußte,
während unsere Leute sich mit eigenen Mitteln retteten.
Es gereicht zur Befriedigung, daß die englischen Verluste
bedeutender sind, als wir selbst sie angenommen haben,
während unsere eigenen während des ganzen Jahres be¬
trugen : ein Mann tot, vier schwer, zwei leicht verletzt.
Admiral Bacon hat also ein Garn gesponnen und böse
geflunkert, wahrscheinlich, um den mit England Verbündeten
und dem englischen Volke die Untätigkett der englischen
Flotte su verbergen. _ __ _ J

Kriegs - W Chroni
| Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

.... 2*Jjfattuar . An der italienischen Front werden fc.
vfterreicmsch-imgarkschen Stellungen am Col di Laua M
wellig mit Trommelfeuer überschüttet. ohne daß der MZ
dabei Erfolge erzielt. • . ' HW

22. Januar . Im Westen zerstören die Maen
Unfern erhebliche Teile der feindlichen Gräben bei DpeiA
Ergebmslose Beschießung unserer Stellungen zwischen Mosel

öer  dahinter siegenden Ortschaften. -
Dffen Artilleriekämpfe bei ©morgen und Dünaburg . |

Freiwillige , die sich drücke» . '
Die . Daily Mail " berichtet, daß bei dem Aufruf dv

ersten Gruppe der Derby -Rekruten nicht weniger als 80
Mann Gesuche um Freilaffung einreichten. Aus Lee.
wird berichtet, daß viele der Einberufenen fich nttf
stellten. Über das Ergebnis der ärztlichen Untersuchm.
dieser Rekruten, die nach dem Plane Lord Derbys er]
jetzt vorgenommen wurde , schweigen die Blätter,
kleine kriegspslt.

Wien , 22. Jan . Die österreichisch-ungarische Regier.,
hat den hiesigen Botschafter der Vereinigten Staaten von»
Amerika davon verständigt, daß kein  üsterreichisch «un >I
garisches Unterseeboot  bei dem Untergang der „Persia-
in Bettacht komme.

London , 22. Jan . Der „Times" - Korrespondent ..
Saloniki  meldet, daß die Bulgaren  eine dreifache Ver
teidigungslinie  anlegen . Die erste bei Gewgheli, dh
zweite zwischen Gewgheli und Krespa und die brüte he
Kresna.
' London , 22. Jan . Der britische Dampfer «Souther,
land"  wurde am 17. Januar versenkt.  Die Best
wurde am 20. Januar in Malla gelandet. Ein Las!
wurde getötet. . • fv;.
r London , 22. Jan . Asquith erklärte im Unt<
in BeantworMng einer Anftage, daß die Regierung beschloss«
habe, über die näheren Umstände der Landung in bi
Suvla -Bai,  von welcher der Bericht Sir Jan Harn!
handelt, keine Untersuchung anzustellen.

Genf , 22. Jan . Der Vierverband erklärt das Mittek
ländische Meer östlich von Malta  als Kriegszone.WW

Konstantinopel , 22. Jan . Die türkische Vorhut 6d
setzte am 6. Januar den persischen Ort Marhamatabäh
Zahlreiche eingeborene Krieger schließen sich den türkische
Truppen an. " H

Sofia , 22. Jan . Auf Wunsch der bulgarischen Generock
nahm Zar Ferdinand ben Titel . Feldmarschall de
bulgarischen Armee " an.

Hus dem 6erichtöfaaL
§ übermäßige Gewinne . Wegen Vergehens gegen

Verordnung des Bundesrats vom 23. Juli 1915 Wer
Mucher mit Artikeln des täglichen Bedarfs hatte sich einK
nialwarenhändler in Frankfurt a. M. vor dem Schöffengl
zu verantworten. Er hat in den Monaten August,
tember und Oktober Mehl, das er für 22 Mack den £L
bezog, zu 30 Pf. das Pfund verkauft, also das Pfund
einem Gewinn von 8 Pf. „Sie hätten es alle so veckc
brachte der Angeklagte zur Entschuldigungvor. Das G
hielt diesen Gewinn für „übermäßig" im Sinne der
Ordnung, zumal da der Angeklagte selbst augab, daß sich stj
Friedenszeiten die Händler mtt einem Nutzen von 4 Pf . aÄ
Pfund Mehl begnügt hätten, und erkannte auf eine GeldsttzM
von 300 Mark. _ •

politische Rursdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Halbamtlich werden wichtige deutsch-französische
Verernbarungcn zur Freilassung nicht wehrfähiger
Zrtulgefangener bekanntgegebm. Nach langen Verband-
mngen ist zwischen der deutschen und der französischen
Regierung eine Vereinbarung zustande gekommen, welche
bre hierüber getroffenen Verabredungen erheblich erweitert
hat . Auf Grund der neuen Vereinbarung sollen nämlit'
unverzüglich folgende drei Klassen von Zivilgefangenen i.
Freiheit gesetzt und in die Heimat entlassen werden

grauen und Mädchen: 2. männliche Personen unter 1
und über 55 Jahren ; 3. Männer zwischen 17 und 55 Jahre
u^̂ .^ egen ihres körperlichen Zustandes zur Erfüllun
militärischer Pflichten völlig untauglich sind. Ausgenomme
find Personen, die wegen gemeiner Straftaten sich in Unte'
fuchung oder^ in Haft befinden, sowie Geiseln. Die Bo

die Durchführung der Vereinbarung werde
nach. Möglichkeit beschleunigt werden, so daß mit eine'
baldigen Eintreffen der beteiligten Deutschen gerechn
werden kann.

* Bekanntlich müssen Salzheringe , die aus dem
fand emgeführt werden, an die Zentraleinkaufsgesellscha'
in Merlin geliefert werden. Dem Reichskanzler steht jedoch
d"» Recht zu, Ausnahmen von diesen Bestimmungen zu
ermssen. Wie man hört, denkt die Zentraleinkaufsgesell-]
'Lust nicht daran , die ihr eingeräumte MonopolstelluriP
schrankenlos auszunützen; sie beabsichtigt im Gegenteil, de
soliden Heringshandel den bisherigen Verkehr mit dem
Ausland zu belassen, um damit eine ausreichende Zufuhr
nap Deutschland sicherzustellen. Durch die neue Bundes¬
ratsoerordnung werden also lediglich Außenseiter, die sich
ohne genügende Fachkenntnis im Handel betätigen und da¬
durch die Interessen des reellen Kaufmanns schädigen,
getroffen. _+ Im Reichsanzeiger werden die Bestimmungen
den Handelsverkehr mit Vieh in Preußen (mtt
jchdrß der Hohenzollernschen Lande) bekanntgegeben.
«rayh 1 setzt fest, daß zur Regelung der Beschaffung,
Absatzes und der Preise von lebendem Vieh für je
Provinz , für die Provinz Hessen-Naffau für jed
Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband gebildet
jvird. Unter den Machtbereich der Verfügung fällt der;
lnkauf von Vieh vom Landwirt oder Master zur Schlack-!
ung, der Ankauf von Vieh zum Weiterverkauf, der kom-,
rissionsweise Handel mtt Vieh. Dieser Handel ist außer

dem Verbände selbst nur den Verbandsmitgliedern , die
von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten haben, ge-,
ftattet . Als in Bettacht kommendes Vieh gelten Rinder,
Schafe und Schweine. Die Anordnung tritt am 15.
bruar in Kraft.
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X Die öffentliche Meinung in den Niederlanden zeigt

deutliche Entrüstung wegen der englische » Haudeis-
bclästigung . So warnt der Notterdamsche Korrespondent
des „Daily Telegraph " seine Landsleute , die Schikanen
gegen den holländischen Handel zu weit zu treiben, denn
die Holländer singen an zu fühlen , daß sie bei der Ent¬
scheidung der Frage , ob die britische Blockade effektiv sei
oder nicht, ziemlich schlecht behandelt werden. Sie sind
sehr empört über die ininierwährende Behauptung in einem
Teil der englischen Presse , daß Holland aus dem illegi¬
timen Handel mit Deutschland riesige Profite ziehe
Holland mache natürlich beträchtlicheGeschäfte mit Deutsch¬
land, aber das könne es tun innerhalb der legitimen
Grenzen eines neutralen Landes , das mit einem krieg-
führenden Lande Handel treibt.

vrollbrttannien.
X Das Unterhaus nahm einstimmig den Gesetzentwurf

an durch welchen das Handelsamt ermächtigt wird , gegen
feindliche Nnternehmungc » oder solche Unternehmungen,
an denen feindliche Untertanm interessiert sind, kräftig
vo ẑugehen. Das Handelsamt hat unter Umständen das
Recht, bestimmte Betriebe zu verbieten oder zu liquidieren
und für alles feste und bewegliche Eigentum des Feindes
einen Verwalter aufzustellen . Wenn feindliche Untertanen
Nnteile an einer Gesellschaft besitzen, kann es diese an die
Gesellschaft verkaufen.

Verklen.
x Von heftigen erfolgreichen Kämpfen der Perser

gegen die Russen kommen Nachrichten über Konstantinopel .'
Verschiedene Kabylenchefs griffen mit 6000 berittenen
Truppen die Russen zwischen Sengur und Eßdabad
an, sie brachten die Russen dort in die schwierigste
Loge. Die persischen Gendarmen setzten die Schlacht
h. i Kenkjawr mit Erfolg fort . Der Sohn des Bachtiaren-
führers Emir-Mefham rückte mit 1000 berittenen Bachtiaren
nach Dewlet Abat und Molayir vor. Der Nisam el Sul¬
tane marschiert mit 10000 Mann in der Richtung auf
Nehawend.
Hus In- und Musland.

Stuttgart , 23. Jan . Das Staatsdepartement in Washing¬
ton hat die Versetzung des hiesigen amerikanischen Konsuls
Higgins in ein anderes Land verfügt. Gegen Higgins
lagen Beschwerdenvon Amerikanern wegen deutschfeindlicher
Umtriebe vor.

Haag , 22. Jan . Die Ausfuhr von Caleiumcarbid,
Acetylen-Gas , Filzpapier und Asphaltpapier wurde verboten/

Stockholm , 23. Jan . Infolge der Androhung einer
weiteren Verstärkung der englischen Blockade für die neu-
ttalen Länder findet Anfang Februar eine Konferenz der;
Auslandsminister der drei skandinavischen Staaten inj
Stockholm statt, um über Gegenmaßnahmen Beschluß zu
fassen. >

Budapest , 22. Jan . Der Minister für Kroatien Graf
Pejacsevich . welcher seit Kriegsausbruch in Frankreich inter¬
niert ist, wurde seines Postens enthoben und der Obergespan
des Komitats Syrmien . Emmerich Hideghethy, zu seines
Nachfolger ernannt.

Christiania, 22. Jan . Das Storthing wurde mit einer
Thronrede eröffnet, in der das freundschaftliche Verhältnis
zu allen Mächten und die guten Beziehungen zu Dänemark
und Schweden betont wurden.

Petersburg, . 22. Jan . Die Zeitungen wollen von zu¬
ständiger Seite erfahren haben, daß ein kaiserlicher Erlaß be-
trciienö die Wiedereröffnung der Duma am 28. Januar
Erscheinen werde. Die Sitzungen würden Mitte Februar be¬
ginnen.

Bunte Zeitung.
Ein Ersatz für Seife . Die Seife steht in Deutsch-,

land infolge des sich immer fühlbarer machenden Fett«
mangels sehr hoch im Preise. Für die Minderbemittelten
ivare, da auch die geringsten Sorten stark verteuert sind,
kZU billiger . Ersatz von großer Bedeutung . Die Abfall-
Industrie, die in dieser Zeit einen ungeahnten Aufschwung
genommen hat, scheint auch hier einen Ausweg zu bieten.
AEhermrat Kobert macht auf die in großen Mengen in
Deutschland vorhandenen Rückstände der Mowrahfrucht
als geeigneten Seifenersatz aufmerksam.

ist der Sauerkrautesser ? Die Franzosen , die
uns letzt mit dem Schimpfnamen Boches beehren, bedachten
uns auch im Frieden mit allerlei Ehrentiteln , teils bls-

teils scherzhafter Art . Zu den letzteren gehört dis
beliebte Bezeichnung der Deutschen als „Sauerkrautesser",

förmlich zum Klischee geworden war . Nun stellt aber
Plötzlich der „Temps" triumphierend fest, daß Frankreich
net) von Deutschland bezüglich des Sauerkrautimpor s
LMiert hat und 90 °/° seines Bedarfs selbst zu deckn
Mstande ist. Da dieser Bedarf vom „Temps " auf nicht
wiw ^ J r Millionen Kilogramm geschätzt wird , so
ani°8mi^ ^ -che Sauerkraut sich in Frankreich eine ganz
uuiehnliche Anhängerschaft erworben haben.

S^ ene« Arzte u seit .<!, -egs-
^ « i£a öin ™r atfen  Komitees iN En^ uö, Frankreich,
Der durch Geldsammlungen unterstützt.

Zrztvan Roojen (Eindhoven) macht nunin einer cm Sf » ILSP* 1 Roojen (Eindhoven) macht nun
gerichteten der „Nederlandsch Tijdschrift"
ihr BatettA '^ geltend. baß die belgischen Arzte in
send nöüg woêle Kranke ihre Hilfe drin-

V 99  Wandels -Leitung.
UmberC!402 SlhniM chluchtoiehmarkt.) Auftrieb: 9352
-ingeklömmerten vabi?n ^ ase 4906 Schweine.- Preise(die
an): 1. Rinder- "A n */ 6™ bie  Preise für Lebendgewicht
a) 162—162 188 Q4p ? | en:  1 - Stallmast u. 2. Weidemast:
(68—82), d) 13 - i9 ^ Ä 1! 5" 148 (84 - 86). c) 124- 149
(85- 90 b) l 16- 143 %k60Z 67)‘ B- Bullen : a) 147- 155
und Kühe: n) i 43 -i 5Z?8l ^ d o)94- 119(50- 63). 6.Färsen
bis 118 (55- 85) d) J 7nl 0)’ b) 123~ 147 (70 —84), c) 100
D. Gerinc, aen^ 4°s t ?~ 10.2 (47- 54). e) bis 96. (bis 45).
- 2. KÄber- m ?83̂ po «^ Treffer): 100- 110 (50- 55).
bis HO) ch 125 ' J2 8 (HO - 125), c) 158- 183 (95
3. Schafe- I 0 / 75- 90). e) 91- 127 (50- 70). -
bis 180 (70- fn? U # Qfe: a)  190 —194 (95- 97), b) 140

(UV) ck) - „Vs 177 (bis 85). - 4. Schweine :
ft - (95) — smÄ e) ~ (100 Pfd . 85, 120 Psd. 70),
ruhig. - Schcff̂ Z ° " ^ uf: Rinder ruhig. - Kälbe,

«lüche ruhig. - Schweine sehr lebhaft.
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2Im 23. Januar verschied nach kurzem, schweren Leiden unser lieber Kollege undMitarbeiter

Xjfem  Heinrich

21 Jahre lang hat er an hiesiger Schule und mit uns am großen
Kolleged̂ gearbeitet. Er war stets ein pflichteifriger und strebsamer

Wir werden ihm ein dauerndes Gedenken bewahren.

A «»s ^ ehrerkstlegiunt.

ĵ ian una fern.
i» « rsWff 'L WL, * *, » ,«* K

.fltiessoefonoe'nfoul SmiÄns " *, “ SÄ

®anoSnumen uÄ

©Die norwegische Stadt Molde durch Kcner zerstörtB?sgss  sr r
i» ® Umm9ärtt" ° » d. Ill

von Äßblatt ^ umranftm^ qelbm 2 miJ kleinen
malerisch am Ausgang des Moldefchrd? ^ huschen,

Nordlandreisenden bekannt Kaisp̂ * ffS a und allen,
f£tß &0rt  regelmäßig Aufeitthalst̂ ““*!

LZ

Kriegsdienst drücken wollten Infolge
« « dmd-- hwi mamSmm  ÄeS
alä 160 G°sch°ba-d°i,-r d-r TOilitätfierMÄtt ScS

Lokales und provinzielles^
Merkblatt für den 25.  Januar.

Sonnenaufgang 76e
Sonnenuntergang 429

Monduntergang
Mondaufgang

f
9« asi

10 51 N.
Vom Weltkrieg ISIS . *

25. 1. Die Russen erleiden in Kümpfen an der ost- i
preußischen Grenze schwere Verluste und müsset, sich zurück-
liehen. — Die Österreicher weisen in den Karpathen russische,
Angriffe im Ungtal ab.

1686 Maler Lukas Cranach der Jüngere gest. — 1759 Schotti--
ffher Dichter Robert Burns geb. - 1776 Publizist und Gel.-Hrter,
Josephv. Görres geb. — 1832 Preußischer General und Kriegs»
Minister Paul Bronsart v. Schellendorff geb.

i □ Dre Nachtkerze. Oft in riesigen Mengen beobachtet,
Man seit einigen Jahrzehnten bei uns in Deutschland nainent-
lich an Eisenbahndämmen, aber auch auf ödiiegenden Ge-
landen, besonders auf sandigen Böden im Sommer die
schöne stattliche Pflanze (Oeiwtiiera biennis) mit ihren
lroßen hellgelben Blüten, die nur bei matter Beleuchtung,
lei trübem Wetter und nachts geöffnet sind. Sie ist bei!

uns nicht heimisch, sie kommt aus Nordamerika, wo fie
aber nur einzeln und spärlich anzutreffen ist. Die meisten'
Pflanzen, die uns Nordamerika, auf dem Wege der Ein¬
schleppung geliefert hat. waren Danaergeschenkeund er¬
innern nur an das Peruvianische Knopf- oder Franzosen¬
unkraut. an das Kanadische Berufskraut(Engerem Cana-
densis) und die Wasserpest, die jetzt alle zu den lästigsten
Kräutern unseres Landes gehören. In dieser Beziehung
verhält sich die Nachtkerze anders: neben dem Schmuck, den
sie der Landschaft verleiht, ist sie auch nutzbar. Jede Pflanze
davon lebt zwei Jahre : im ersten Jahre erzeugt sie nur eine
Blattrosette, von der aus eine dicke rübenförmige Wurzel
tief in den Boden hinabgeht. Im zweiten Jahre streckt sich
der Stengel mitunter bis über Meterhöhe und entwickelt
zahlreiche Blüten oder Früchte, Nach der Fruchtrelfe stirbt
die ganze Pflanze ab. Es bleiben die ttocknen starr auf¬
gerichteten Stengel und Aste übrig, an denen die schmalen,
schwach vierkantigen aufspringenden schotenähnlichen Früchte
hängen. An diesen alten düsteren Fruchtständen sind
die Standorte der Pflanzen von wettem leicht erkenntlich.
Eßbar ist an der Pflanze die Wurzel, sie ist außen gelb
oder rötlich und innen weißlich; oben auf dem Boden
liegen angedrückt die grünen Blattrosetten, deren Blätter
gewöhnlich schon an den Hellen Nerven kenntlich sind:
sie sind länglich und gänzlich ungeteilt, haben also weder
Zähne noch Lappen oder sonstige Anhängsel. Ihre Spitzen
sind durch Frost usw. oft gerötet oder verttocknet. Die
Wurzel gibt (nach Troost) ein Gemüse, das ähnlich wie
Schwarzwurzel zubereitet wird, roh in Scheiben geschnitten
liefert die Wurzel mit Essig und Ol einen vorttefflichen
Salat . Die gekochte Wurzel in dünne Schechen geschnitten,
soll Ähnlichkett mit gekochtem Schinken haben, weshalb sie
„Schinkensalat" genannt wird. Sie ist eins der wichtigen
i.wilden" Wintergemüse. Das Kraut, die Blätter gelten als
verdächtig. - _ _ ... _ .

Slaffcuiifdje Kriegsversicherung , verwaltet durch
die Direktion der Naffauiichen Landcsbank in Wiesbaden.
D-e im August 1914 vomNezirksverband des Regierurrar-
bczirks Wiesbaden errichtete„Naffauische KriegSversicheruna^
hat, um allen Angehörigen die Möglichkeit einer Versicherung
ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten,£ nunmehr eine wohl vielfach
begrüßte Neueinrichtung getroffen. Die Beteiligung an der
Knegsversichernng erfolgt bekanntlich durch Lösung von An¬
teilscheinen und diese kosteten bisrer 10 Mk. das Stück. Von
nun ab können auch halbe Anteilscheine zu 5 Mk. das Stück
belöst werden. Die Verstcherungsleistungbeträgt hierfür die
Hälfte der auf einen ganzen Anteilschein(zu 10 Mk.) später
entfallenden Versichernngssumme. Bekanntlich wird die Ver¬
sicherung derart durchgeführt, daß d>e sämtlichen für Anteil-
scheine eingehenden Gelder (bisher über 900000 Mk.) unter
Hinzurechnung des vom Bezirksverbanddes Regierungsbe-
zirts Wiesbaden gewährten Zuschusses und sonstigen Zuwend,
ungcn an dre Hmterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer
nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt werden.
Ter vom Bezirksverband gewährte Zuschuß ist durch den
vorjährigen Kommunollandtag in hochherziger Weise auf
25 Mk. für jeden durch Tod fälligen ganzen Anteilschein
festgesetzt worden(für den halben Anteilschein also 12,50 Mk.).
Bei der voraussichtlich noch langen Dauer des Krieges muß
mit einer fortwährenden Steigerung unserer Verluste gerechnet
werden. Die Lösung von Anteilscheinen, insbesondere von
halben Anteilscheinen als sog. Nachverficherung bei der unter
behördlicher Verwaltung steheeden„Naffauischen Kriegsver-
sicherung" kann daher den Angehörigen von naffauischen
KriegSleitnehmern nicht dringend genug empfohlen werden.
Anteilscheine sind überall bei den bekannten Stellen der
Naffauischen Landesbank erhätlich (vergl. auch das Inserat
im Annoncenteil des heutigen Blattes.

* * Stiftung . Der Reichsverband zur Unterstützung
deutscher Veteranen hat. wie die „Parole" mitteilt, dem
Präsidium des Kyffhäuser-Bunde« der deutschen Landes-
Kriegerverbände 25 000 Mk. für hilssbedürstige Veteranen
überwiJen. Das Geld ist der Mitgliederzahl der einzelnen
Verbände entsprechend verteilt worden. Außer diesem Be.
trage hat der Reichsverband noch dem Königlich Boyrischen
Veteranen-Kriegerbunde 3000 Mk., dem Königlich Süchsischen
Militärvereinsbunde 2000 Mk, dem Würltemberaischen
Kriegerbunde 2000 Mk, dem Badischen Militärvereinrver-
bande 1500 Mk, dem Landesverbände der militärischen
Vereine im Grobherzogtum Heffen 1500 Mk. zu gleichem
Zweck direkt überwiesen.

Wektersussichtrn.
Eigener Wetterdienst.

(Am Tage mild, leichter Nachtfrost,
meist trocken.

ffeueftee aus den UUtzblättern. *
i Kleinstadt . „Warum haben Sie denn gestern in Ihrem
Blatt einen großen Sieg gemeldet? Das stimmt doch gat
nicht!" „Ja . der Herr Privatter Meier hat sich jetzt auch
eine Fahne gekauft, und die wollte er gern mal heraus,
stecken." — Eile. Leutnant von X. hatte sich von seiner
ftanzösischen Ouattierwirttn ein junges Huhn zubereiten
kaffen und wollte es eben seinem Magen einverleiben, als
die Kompagnie plötzlich alarmiett wurde: in zehn Minuten
sollte es losgehen. Was nun tun, das Essen stehen lassen!
Lieber mal nicht waschen. Und in fünf Minuten war ej
unten. Auf dem Hofe erwischte ihn seine Wirtin, „Nun
wie hat's geschmeckt, Herr Leutnant?" Worauf dieser en
widerte: „Ja , Madame, zum Schmecken hatte ich ietne Zeit
ich hab's bloß gegeffen!" — Ein Manko. „Wird denn di,
Polizeistunde. bei Ihnen auch immer pünftlich eingehalten
Herr Wirt?" „Net alleweil: meistens gehen die Bauern schoi
vorher heim." („Meggendorfer Blätter"^

Ganz flüchtig : „Gestern kam mein Mann auf
Irlaubr „Ach. da haben Sie sich aber gewiß gefreut?"
„Riesig, aber ich habe ihn nur ganz flüchtig begrüßen
tüilnen, denn die Schneiderin war gerade bei mir, da habe
ich ihn gleich ins Kinderzimmer gesteckt!" — Verdacht .'
„Musketier Müller, was sind Sie von Beruf?" „Schwett-
schlucker, Herr Feldwebel." „Waas? Schwertschlucker? Die
ganze Sampnsnie Nachsehen, ob jeder noch sein Seitengewehr
hat!" — Brbefchen. Teile Dir in Eile mit. daß ich heute
Kaps-, Hals-, Ohren- und Magenschmerzen habe. Morgen
mehr! Deine-Freundin Elli. (Fliegende Bl.)

© Amerika: ohne Post aus Deutschland. Seit mehr
i«i!s einem Monat sind in Newyork Postsendungen aus
Deutschland, besonders Briefe, Zeitungen und Zeitschriften,
nicht mebr eimgetroffen, so daß man annehmen kann, daß
die deutsche Bost von Anfang Dezember den amerikanischen
^Adressaten rächt mehr in die Hände gelangt ist. Wahr¬
scheinlich halsen englische Schiffe die Pvstbeut̂ für Amerika
geräubert.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da« Direktorium der Reichsgetreidestelle hat auf Grund
des 8 14 der BundeSratSverordnung»der den Verkehr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 u. a. fo gende
Beschlüsse von Mehl ist vom 16. Jan . 19Ni
ab Roaaen bis zu 82 v. H. und Weizen b.S zu 80 v H.
auszumahlen. Diese Borichrist gilt vom genanntenab
für alles Brotgetreide, also auch für 'SM,ge, das ein®eio|t
versorger einer Mühle zum Ausmah übergibt.

2. Der Beschlußd-s Direktor, ms vom 27. A,g. 1915,
wonach jeder Kommunalverband an Huüerkorn mnerha f
Bezirks eine Höchstmenge bis zu 3 v. H. des ErnteerttagmsieS
Kur Veriütteruna freiaeben darf, lst mU dem ^6.
ausaeboben ES müffen also wie im Vorjahre auch die von
dem Dreschen und Reinigen abfallenden Mengen an zer-
schlagenea und verkümmerten Körnern usw. an unseren Kom-
misstonäc Firma M. Fuchs in Oberlahnstem abgelrefert werden.
Es darf al\o von  c en̂ Landwirten keinZHinterkorn mehr zuruck-
bebalten. verschrotet oder verfüttert werden.

3. Die Menge, die ein Selbstversorger als Broigetrc.de
verwenden darf, wird vom 1. Februar 1916 ab auf den Kopf
ün? Monat auf 9 Klg. festgesetzt Dave, enüprechen° m
1. Februar 1916 ab emem Klg. Brotgetrc.de 800 Gramm
Mehl. Ein Selbstversorger darf hrernach für die Zeit vom
1 Februar 1916 dis zum 15. August 1916, also siir 6 /2
Monate insgesamt 58.5 Klg. Brotgetre.de aus den Kopf
rurückbebalten. Soweit die Selbstversorger schon d.e Aus¬
sonderung des Brotgetreides nach dem MonatSsatze von
10 Klg. herbeigeführt haben, ist von ihnen die uberjch.eßen e
Menae Getreide sofort im Rathause abzulrefern.

» O 1916. D-r

Turn - Verein
Braubach e. v.

Iahreshaupt-
Uersamrnlung

Donnerstag, 27. Jan . 1916,
abends 8 Uhr im „Schützen-
Hof."

1. Jahres - u. Söckelberich»
2. Turnratswahlen.
3. Wünsche und Anträge.

Der Vorsitzende:
K. G r a ...

- Hassauische Kriegs-Versieherwig- j
4

errichtet vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden für die im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

Brenner
für Larbidlampen

neû angekommen bei
Gg . Phil . Llos.

Neu eingeführt:
Halbe Anteilscheine zu 5 Mk. das Stück!

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10 Mk. das Stück.

Bisher eingezahlte Beträge : über 900 000 M.
Anteilscheine sind erhältlich»nd jähere Auskunft wird erteilt durch alle Lande«.tMassen und Sammelstellen der Raffauischm Sparkaffe sow.edurchd.eVertreter deraffauischen Lebensversicherungsanstalt. ^  o v r *

Direktion der NasMischen Landesbank
in Wiesbaden.

4

Auszug
aus der Wcinstcuer-Ordnung.

Ueber alle accisepflichtigen Gegenstände, welche von
außerhalb eingeführt werden, ist spätestens mnerhalb 24
Stunden nach Eintreffen der Ware dem Am or oder dem
Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung, Stückzahl oder
Menge mündlich oder schriftlich Anzeige zu erstatien.

Krieger -Veveiu.
Zur Feier de« Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers

findet am Donnerstag, den 27. Januar
gemeinsamer Kirchgang

statt. Rach Beendigung des Gottesdienste«

gemeinjamer Marsch mit der Kandw.-
Komp. Mm Kriegerdenkmal

woselbst eine
Ansprache

gehalten wird. . , , ,
Antreten de» Kciegervereins im VcrernSlotal.
Abmarfck von dort pünktlich am 9.45 Uhr.
Die Kameraden werden gebeten, sich recht zahlreich am

Kirchgänge zu beteiligen. v
Der Vorstand.

.Neue Gfflüse-ksm -

Da obige Bestimmung fortgesetzt übertreten wird, machen
ir miederdolt  darauf ausmersam und bemerken, daß in

Zukunst Versäumniffe mit Strafen geahndet werden muffen
<L ^ ? 9.̂ a7 ^1916. Die Polizeeverwaltm^
- "ln letzter Zeit mehren sich Klagen über Berumc.n.gung
von Pfäden, Wegen und Ecken innerhalb und außerhalb der

@t “% n erster Linie fordern wir die Eltern auf. ihre Kinder,
von dn.en wohl meist die Vrrunreinigung ausgeht, streng

entsprechendz»riwar ^ ^  daraus aufmerksam, daß ein
- . Augenmerk aus Kinder und vermeintliche Täter
aÄL « ttd un7 Fälle? welche zur Anzeige gelangen, m.t

ßIunge Schnittbohnen , junge Erbsen,
Gemüse-Erbsen

Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Gin Waggon

Tlsomtlsmlil
eingetroffen.

Mernmarke)
Ehr. Wieghacdt.

UUUUI ; X */ » i\ J **»** — Spielkarteu

4/pcndef öarcnypicl ^ cwinndcn
Jbldafen and ihren Hinicrblicbcner
ipielharfen in vorzüglichen Qualitäten zuhaben fc>e *.A. Lemb.

ilätzc
Latst

Gegen verdorbenen Magen
empfehle ich

Vermuth di Torino
„Säntis”'MagenMtter

auch in Feldpoftpadtung.
Jean Engel.

Wes

5

IU äh iii » «eliiiiri
NNr
Bal

<

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wert!

Besuch, damit ich S 'e von der Güte und Brauchbarkeit übe,
zeugen kann. , . .
Langjähr Garantie , kostenloses Anleri

Flug
Meh,
Obel

<

Clos. Ruf

ist nirtji
inehvhaben

Ztal

sind wieder vorrätig
A. Lemb.

Deutsches

Araftfleisch
. . Pstz

E,n K.nd von emem Jahre (kc'hoiisch) ist auf paoiiiwe
Kosten in Pflege zu geben. Bewerbungen sind >m Ne Haus..

W *.  D»

«,JTÄT - SA .? * ? 2
-- ffi« ist uns zur Kennt...» gekommen, vaß e.n Teil der

WeinbttgsMde durch Einstürzen von Mauern und Böschungen
£ in einem schlechten Zustande befindet.
** -Vus Grund des § 5 der Polizeiverordnung vom 9 I«
1909 fordern wir die Anlieger aus, b.s 1. Februar d. 30 -

17.ieS en  1915. Die Polizeiverwaltung^
-^ 2^ - ^ ^ er' ^^ oufgefordert dw durl̂ n

A-üe von deu Obstbävmen zu entfernen, ebenso die Klebgu. t.l
®f  Mp  boruntet hegende Rinde gehörig abzukratzen.S  Der Bfl,

- - ' Auszug

MI -I-N I°« >" °-° W-U-dm-b,-»-- °hm Begleitung E-.
wachsener verboten.

—^ An d.e Borstände sämtlich er Landw.rtsqaslsrammeH
des LandeS-Oekonomie-Kollegiums und der Deutschen Land-

wirts» °i" 2Werang der Benzo- zeugung und E. sparnisInfolge sie g g Benzol auch für landwirtschaftliche
von Betriebsstoffen steht tz -oenzm a m ^ ^ frfn
Zwecke reichlicher zur .1^ Aschen . Die Landwirte werden
wird, laßt sich. l-do«' m« . ^ S Frühjahr am besten schon jetzt
daher ihren Bedarf f » ^ |-u }ur  Beschlcunigung
decken, ferner empfth e ' Lagerhaltern die erforderlichen
der Lieferung den betreffenden̂ ĝ ^ ^ lwagen und Fäffern
^ °?er einsendn da S i J ^ ^ entlich auch durch Ver-
L °k?°.ALL ' ^ i°*.

8Ä «‘ » Md  gotfler

Mern großes Lager ,nPteifen&Matzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

in riesiger Auswahl
neu eingetrossen.

A . Lemb.

keii.de Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut
crem« und Salben haben Sie
in der

Marksbvrg-Drogerie
Lhr . wieahardt

Kulb

Lafr,
teilm
Süd

taufe
hatte
laffer

im Anschnitt und
Packung.

Iean Lngel.
ist dev beste Ersatz.

Tage

Iuqend
sthristen

Bresls

Helden der Lnft
Mit fliegenden Fahnen,
K.iegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw. usw.
^pro Heftchen nur 10 Pfg.

A . Lemb.

ist dar wirksamste Holzkouservierun gsmi!
ist vollständig geruchfrei,
schützt das Holz vor Fäulnis,
tötet Holz und Mauerschwamm(lt.

ungszeugnis des Myk. Labor.
dringt gut in vaS Holz ein,
wird von der Holzfaser festgesaugt,
laugt nicht aus (lt. Prüf.-Z. der Kgl

Tech. Bersuchsanst.),
ist nicht flüchtig,
zerstört die Holzfaser nicht,
ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährlich,
bietet eine größere Sicherheit gegen

flammung, kann bei jeder Temp
verarbeitet werden.

Auf Holz, das mit Kulba imprägnie
hält nachträglich jede Oelfarbe,

wird gebrauchsfertig geliefert,
ist unentbehrlich im Baugewerbe, für

werke, Hüttenwerke. Brauereien, Bre,
eien, Mühlen, Wafferanlagen,Werkst
Lagerräume, Gartnereieu, Landwirt

Alleinvertrieb für Braubach u . Umgebu,

Stun
ldie v
Stre
schon

|Kulba
Kulba

Kulba

Kulba

waffr
Hein

freun
wie
hörte

! teilm
Der

Bester Ersatz für die jetzt fo
teure Marmelade. Lose un^
in größeren Packungen zu
billige« Preisen

Jean Engel.

Underherg
Bonekamp

litt Feldxostpackung
empfiehlt

Linil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

für Kinder, Damen und
Herrn in großer Auswahl|
zu billigsten Preisen bei

Geschw. Schumacher.
Nassamsct'e

Landes-
Kalender

für das Jahr 1916
sind zum Preise von 25 Pfg.
pro Stück zu haben in der

Buchhandlung Lemb>

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft am
in Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen bei
Neavg WiliM

Packpapier
- braun und blau— per Bogen nur 5 P

A. Le
Pfg
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